


Der Schmerz und die Freude, die Gewalt und die Zartheit, das schwule 
Begehren und die gespaltene Identität des Einwandererkindes – in 

diesem Lyrikband finden sich die Themen von Ocean Vuongs 
gefeiertem Roman »Auf Erden sind wir kurz grandios« wieder. Seine 

Stimme ist unverwechselbar: Niemand dichtet in unserer Zeit 
eindringlicher und zugleich intimer über die Wunden Amerikas.

Ocean Vuong wurde 1988 in Saigon, Vietnam, geboren und zog im 
Alter von zwei Jahren nach Amerika, wo er heute lebt. Für seine Lyrik 

wurde er mehrfach ausgezeichnet, zuletzt unter anderem mit dem 
Whiting Award for Poetry (2016) und dem T.S. Eliot Prize (2017). Der 
internationale Durchbruch gelang ihm mit seinem Roman »Auf Erden 

sind wir kurz grandios«.

Anne-Kristin Mittag, 1988 geboren, lebt als freie Übersetzerin und 
Lektorin in München. Neben Ocean Vuong übersetzte sie u. a. Robin 

Robertson, Naoise Dolan und Patricia Lockwood ins Deutsche.
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T H Ò́ I  G I A N  L À  M Ô. T  
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für Peter
&
meine Mutter, Lê Kim Hồng,  
die vorausgerufen wurde





Vergib mir, Herr: wie wenig bin ich gestorben!
C É S A R  V A L L E J O
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D E R  S T I E R

Er stand draußen im Garten, allein: so dunkel,
dass ringsum die Nacht violett unterlief.
Mir blieb keine Wahl. Ich machte die Tür auf
& trat hinaus. Wind
in den Wipfeln. Er sah mich mit kerosin-
blauen Augen an. Was willst du?, fragte ich, vergessend, dass ich
gar keine Sprache hatte. Er atmete weiter,
um am Leben zu bleiben. Ich war ein Junge –
also ein Mörder
meiner Kindheit. & wie allen Mördern war mein Gott 
die Stille. Mein Gott, war er still
dort. Wie das Gebet
eines mundlosen Mannes. In seiner Fassung stob
das grünblaue Licht. Ich wollte ihn
nicht; wollte nicht, dass er
schön war. Aber weil Schönheit doch
nicht nur betörend sanfter
Schmerz sein kann, griff
ich nach ihm. Und fand – nicht den Stier,
sondern die Tiefen vor. Keine Antwort, sondern
ein Tor in Gestalt 
eines Tieres. Wie ich.




